
sondern NUI Zusammenarbeit. In der Gesamt:- Warum Priester gehen
kirche mu ( die gemeinsame Arbeit NC}  i struk-
riert werden: Koordination 1in der Tätigkeit Eın Interview mit John ()’Brıen
der Orden, Koordination 1mM katholischen Ze1-

Die 1n den USA erscheinende Zeitschrift
(UuNgSWESCNH. Priester sollen Arbeitsmethoden
austauschen, Pfarrteams errichten un! VECIN- „Pastoral Life: veröffentlichte 11n November

1969 ein Interview ihres Herausgebers 11mo-tuell Dekanatspläne einsetzen. Die Familien-
seelsorge ist forcieren, durch amı- thy eveney SSP mit Prof. U’Brien,

das die verschiedenen Gründe beleuchtet,lienrunden.
Prıester iıhr niederlegen, uınd WIeAuf 1ne Tendenz soll hingewiesen werden,

S18 ihre verschiedenen Belastungen hesser 61 -die 1n allen vier Themenkreisen 1n irgend-
Lragen können. Wir bringen ıne wörtlicheeiner Form finden ist Das Bestreben, sich ted

Von allem Nebensächlichen, VO:  - fast „VEL Übersetzung des Interviews.

steinerten“ Formen, die unNns heute nichts
mehr der 11UT! wen1i1g 381 aben, Tage Haben S1ie a1ls Herausgeber des CN-

wärtig viel diskutierten Buches „Whylösen, elastisch se1n, ber gleichzeitig nach
Priests Leave“! irgendwelche 7zustimmendenFormen suchen, die das Wesentliche aus-

N, die unNns heute verständlich S1N:! der ablehnenden Außerungen gehört über
das, W as aus allen Beıiträgen dieses BuchesJulius Morel, Innsbruck

OSE) Schwab Dornbirn deutlich hervorgeht: nämlich der Pflicht-
zölibat 1n den meisten Fällen die eigentliche
Ursache für die eruflichen SchwierigkeitenMitarbeiter der Untersuchung: Achleit-

NCI, Anfang, Drögsler, Fank, Fink, VO  5 Priestern darstellt?
Furtenbach, Gredler, Gruber, Haas, (YBrien Ich abe weder 1ın den Bespre-

Kerschbaumer, Klein, Klement, chungen me1ines Buches, das Ja 117 SaNzZCIL
Kraetschmer, Mitterstieler, Müller, Land Beachtung gefunden hat, noch un

Oberprantaocher, Rechberger, Reiss, seinen Lesern jemanden gefunden, der Eın-

Roidinger, Schreiner, Siegl, Strigl, wände erhoben hätte | ıe zwölt Autoren des
Buches wurden mit Hilte eines beratendenTischler, Vidonya.

2 Folgende Zeıtungen UnNn!: Zeitschriften Grem1iums ausgesucht, Uun: ‚WAal 1mM Hinblick
wurden auf Grund ıner kleinen Vorunter- auft ihre unterschiedliche Herkunftt, ihr
suchung bestimmt: Wiıener Kirchenzeitung, Engagement, ihre wissenschaftliche Quali-
Klerusblatt, Der große Entschluß, Bildpost, fikation un!: ihre schrittstellerischen Fähig-
Furche, Theologisch praktische Quartalschrift,
St. Pöltner Kirchenzeitung, Wort un! Wahr- Dimnet, La religion ans Parıs Match, Parıs

1967 In etzter eıt wurden mehrere inhalts-heit, Wissenschaftft un! Weltbild, Forum, Seel-
SOTSCI, Kleine Zeıitung, Volksbote, Miteinan- analytische Studien abgeschlossen: 1n Belgien
der, Mann 1n der Z Wochenpresse, Der über das „image“ der Juden 1n den Lehr-
Junge Arbeiter, Solidarität. büchern des Religionsunterrichtes, 1n England
3 Der Jahrgang 1966 wurde in l6prozentiger ıne über die sozialen Rundbriete der Bischöfe

Auswahl un! ıne über die Lehrbücher der Pastoral-regelmäßig abwechselnder (jede
zweıte Mitteilungseinheit religiösen nhalts theologie, 1n Lateinamerika eiıne über die

bischöflichen Rundbriefe und 1ne über Pre-adus jeder dritten Nummer| untersucht. Eın
„Merkblatt“ enthält Hınvweilse für die Mit- digten.
arbeiter über Methode, Arbeitsstoff un Morel, 21a0 Vgl uch Berelson,
Mehrfachnennungen SsSOwIl1e Erläuterungen des Content Analysis 1n Communicatiıon Rese-

Fragebogens. arch, Glencoe 1951; Silbermann, yste-
and annotated matische Inhaltsanalyse, ın Ön1g, Hand-MAascisco, (Content analysis

bibliography early American periodical buch der empirischen Sozialforschung, utt-
gart 1962; Holzer, Selbstverständnis un!literature the parish, New ork 1958;

Morel, Religion 1n der zommunistischen Inhaltsstruktur aktueller Illustrierter, Mün-
Presse. Eıne Inhaltsanalyse, öln 1966; hen 1966
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keiten. Ich habe 5d1Z eintach jeden VO  - mich meiınem Arbeitszimmer und
ihnen gebeten, en UnN!: ehrlich be- fragte „Warum ist eın Priester Ihres Alters
richten, weshalb sSein AÄAmt aufgegeben hat. un:! Ihres Ansehens bereit, sich für diese
Ihre eıträge enthüllen, dafß die meisten VO  - hergelaufenen Kerle schlagen?“ Ich ant-
ihnen ehn VO  } zwölten iıhr Amt auf: wortete ihm „Weil ich glaube, da{fß ihr
gegeben haben, heiraten. Kampt für die Einführung des freiwilligen
Tage Sie haben lange eıt ONvertiten- Zölibats gerecht, vernünftig und zeitgemäß

1st. uch Christus verlangte keine Zölibats-Apostolat, auf das Sie sich spezialisiert hatten,
un! ebenso auf anderen Gebieten gearbeitet. verpflichtung. Dies 1st Sanz eintach der rund

für meıine Mitarbeit.“ Außerdem glaubtenNun scheinen S1e 1n den letzten Jahren 1ıne
jugendliche Flexibilität den Tag legen, die Funktionäre der NAPR, daß die nter-
da 516e Ihre Fähigkeiten und Energie einsetzen, stützung VO:  - alteren Prıestern, w1e die

Mitglieder des beratenden Ausschusses sind,für Anliegen einzutreten un! Probleme
diskutieren, die her den üngeren Klerus csehr die keine persönlichen Interessen mehr

ıner elrat haben können, besonders wichtigbewegen. Könnten Sie beschreiben, S1e die
zentrale Aufgabe Ihres apostolischen Engage- s€1. [Diese Priester würden das Urteil persOn-

ich nicht betroifener Beobachter repräsen-sehen in dieser unruhigen eıt heute,
1ın der WITr alle, Jüngere und Altere, 1U  - tıeren; und dieses Urteil würde deshalb
einmal leben? wirkungsvoller se1InNn. Welt- und Ordensgeist-

liche A2US$S dem SaNZCH Land haben IN1r brief:
(Y’Brien Ich abe die ersten ahre mMeEe1INES lich datür gedankt, da{fß ich ausgesprochen
Priesteramts 1 Newman-Apostolat der habe, W as s1e N! mn würden, ber auUus
N1ıversita: VO  S Mlinois gearbeitet. Dort abe irgendwelchen Rücksichten nicht1 könn-
ich meınen Doktorgrad erworben un! reli ten
gionswissenschaitliche Seminare für Studen-

Tage Welchen Eindruck haben Sie VO  w} denten verschiedener Religionszugehörigkeit aD NAPR-Mitgliedern?halten. Dort eitete ich uch Inquiry Classes
Unı entdeckte meın Interesse Konvertiten- (Y’Brıen Während des Treiffens der NAPR ın
Apostolat. Aus dieser Tätigkeit gıingen meıine der otre Dame Nıversıt2a 1m Jahre 1967
beiden Bücher „Ihe Faith of Millions“ und lernte ich viele VOoNn ihnen kennen und Wal
dann „Truths Men Live Byll hervor. Außer- aiußerst DOSLEV beeindruckt VO:  e} ihrer Einsicht
dem führte diese Tätigkeit dazu, daß ich und VO:  5 iıhrem Engagement für 1ne el1t-
Einkehrtage für Priester eitete, hier ın den gemäße Form des priesterlichen Lebens, eben-
Vereinigten Staaten Ww1e uch Kanada VO:  - der Liebe ihrem Priesterberuf und
Während meıiner eıit der otre Dame ZUT Kirche. Sıe respektieren die kirchliche
Universität durfte ich vielen Bischöten be- Autorität: Die Funktionäre berichteten mMr,
hilflich sein bei der Erstellung VO  3 Statistiken S1e hätten alle Bischöte der Vereinigten Staa-
über die katholische Bevölkerung Uun! bei der ten diesem Treiten eingeladen, eıinen
Einrichtung Von Informationsprogrammen, sinnvollen unı fruchthbaren Dialog mit ihnen
un:! ‚WAaTt auf diözesaner und uch PIO- beginnen. Folgendes ist 1 wesentlichen
vinzialer Ebene Dabei gelang MIT, die das, W as viele IN1Tr Sagten: „Wir ehren das
jährliche Anzahl VO:  3 Konvertiten beträchtlich Priestertum und lLlieben die Kirche Wir wWUÜTr-

erhöhen. den N! weiterhin als Priester arbeiten, weil
Obwohl ich nicht den Mitgliedern der WIr glauben, ine echte Berufung haben.
Nationalen Vereinigung für Pastorale Erneue- ber WIT wI1ssen, da{iß WIT keine Berufung
IunNns NAPR|] gehöre, bin ich der Einladung einem lebenslänglichen Junggesellendasein
gefolgt, 1n ihrem beratenden Ausschuß mıit- haben. Christus selbst machte 1€eSs niemals
zuarbeiten. Die Funktionäre der Auf- einer Bedingung der Ordination. Warum a1lso
fassung, der Rat ein1ıger älterer Uun!: sollte die Kirche das tun ® Diese unzeitgemäße
ertahrener Priester ihnen förderlich sel. FEın Forderung ist e1In gesellschaftlicher Anachro-
Journalist, der über das nationale ref- N1ıSMUS. Sie treibt Tausende aus dem Amt und
fen der NAPR einen Bericht verfalite, riet leert NSsSeCTC Priesterseminare. Bitte helfen S1e
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uNS, das Priestertum wiederherzustellen, Theologiestudenten der 1Öözese ıne eıirat
wıe ZUI eıit Christi uUun!: der Apostel wWal sicherlich der wahrscheinlich 1n Erwägung
und w1e ortlebt in den Ostkirchen, den ziehen würden, W die Kirche erlaubte;
katholischen wı1ıe den orthodoxen.“ Eın während 33,2°/0 dies verneılnten. Der est wWarl

junger Priester, ein Armeekaplan, hatte PCI unentschieden. DIe Studie brachte außerdem
Anhalter miıt Flugzeugen die lange Reıise VO  w zutage, dafß 1U 10%o der Theologiestudenten
Korea hierher geschafft. Eın anderer kam mıit 1n höheren Semestern eın ew1ges Gelübde der
dem Motorrad VO  w} Washington o Ehelosigkeit befürworten. Ich frage mich
bewiesen S1C auf anschauliche Weıse ihre auch, ob die Ergebnisse VO  } „Hilfe ZUTL Wle-
Liebe un ihre Einsatzbereitschaft für die dereingliederung“ Uun! VO:  - ater Schallert
Kirche un ihr Priestertum. Wiıe xzonnte da nicht doch beträchtlich VO  - einer Tendenz
eiIn äalterer Priester sich welgern, eın Wort für beeinflufßt sind, die bei vielen zurückgetre-
seine üngeren Brüder 1n Christus eINZU- Priestern inden 1st, nämlich, ihre
legen? Entscheidung her der Frustration ihrer fort-

schrittlichen Ideen 7zuzuschreiben als ganzTage Wiıe würden S1e Ihre eigenen An- eintach dem Wunsch nach Tau und Kindern.sichten über das Zölibatsproblem 1n Einklang Viele Lai1en sind gene1gt, diesen zweiten Be-bringen mit dem Ergebnis, dem die Ver-
eIN1IgUNg „Hilfe ZUT Wiedereingliederung“ weggrund als minderwertig anzusehen, wäh:

rend der ers ihnen sehr achtenswert C1-
Jüngst gekommen ist dem Ergebnis, da{fß 1n scheint. Dber ist schließlich die IdeeGefühl der Frustration Un nicht der Zölibat heiraten nıicht ıne fortschrittliche Idee? Undder rund dafür sel, viele Priester könnte S1e nicht erster Linie mıtverant-ihr Amt nicht mehr ausüben wollen. wortlich se1ın für den Entschluß, das Priester-
(Y’Brien Das Ergebnis VO  - „Hilfe ZUT Wieder- aMmMt aufzugeben? Außerdem liegt seine
eingliederung“ beruht, viel ich weiß, nicht Untersuchung schon Jahre 7zurück. D)a-
auf einer exakten Studie, sondern gibt Jedig- mals die Priester sehr viel weniıger
lich die Eindrücke einiger eute wieder, die bereit zuzugeben, da{fiß der Hauptgrund für
versuchten, zurückgetretenen Priestern hel- ihre Entscheidung, ihr Amt aufzugeben, der
ten, einen uen Berut finden. Von grÖ- Wunsch heiraten Wal. TSt seit der Grün-
Berem Gewicht scheint da ber die nter- dung der NAPR einige Jahre späater wird diese
suchung VO'  5 ater Eugene Schallert 5J VO  - Oftenheit un!: Ehrlichkeit höher geachtet.
der nNnıversiıita VO  3 San Francısco se1n, aus DIie vielleicht deutlichste Zurückweisung der
der hervorgeht, da{iß der eigentliche Grund der Ergebnisse VO  w ater Schallert erscheint 1n der
Zurückgetretenen nicht der Zölibat ist, SOIl- folgenden Pressemeldung VO  - N Brooklyn,
ern die Frustration, die aus der Unterdrük- New York, datiert VO September 1969
kung progressiver Ideen entsteht. Er raumt Von den Prıestern, die bei der Diözesan-
allerdings EIN; dafß der Z ölibat „eindeutig eın behörde 1n Brooklyn seit Jun1ı 1966 ihren
entscheidender Faktor wird“. Insgesamt Tag auf Laisiıerung gestellt haben, sagten
scheinen seine Ergebnisse ber In Wider- 776 „der Wunsch heiraten“ se1 der
spruch der sorgfältig 1m SAaANZCH Land Hauptgrund auf ihren Antrag SCWESCH. Der
durchgeführten Erhebung stehen, die ater zweiter Stelle genannte rund Wal, „der
Joseph Fichter SJ VO:  5 der Harvard Un1i- Zölibat se1 eine unbrauchbare Lebensform“.
versität geleitet hat. Aus ihr geht hervor, da{fß Dıiese Angaben finden sich 1n einem Bericht
62,5%0 der Priester „Von Rang un! Namen“ ın des Personalausschusses des Priestersenats VO:  ;
den Vereinigten Staaten den Pflichtzölibat Brooklyn. Der Ausschuß gab a habe diese
ablehnen. Die Ergebnisse VO  5 ater Schal- Information erhalten VO  j ater Gerhard
lert scheinen uch nicht mıit den Resultaten Arella VO  w der Diözesanbehörde. Ich bin
einer csehr gewissenhaften Un umtfassenden sicher, wWwWenn jede 1ÖöÖzese Zahlen diesem
Untersuchung übereinzustimmen, die ater Thema herausgeben würde, ware das Bild 1mM
Raymond Potvın un! Dr. Athanas Suzl1le- wesentlichen das gleiche.
delis VO  =) der Catholic University leiteten.
Aus dieser Studie INg hervor, dafß 43,6°%0 der Eıne eindrucksvolle Bestätigung findet sich

207



uch 1ın dem Gallagher-President’s Report. sich als ıne der belastendsten Prüfungen
Seine Ergebnisse beruhen noch auf ıner Um- se1nes Lebens heraus und blieb hne jedes
frage unter 231 ehemaligen katholischen Prie- heilsame Ergebnis.

DiIie Umtrage ergab, daß 73,2°%%0 der ehe: Tage Glauben S1e, daß die Priester der
maligen Priester den Zölibat antührten „als JjJungen Generation ehrlicher sind und ‚her
wesentlichen Beweggrund für ihr Ausscheiden bereit, ihre persönlichen Probleme offenzu-
aus dem aktiven 1enst, un: daß die Hältte legen, weil S1e mehr VO  S Psychologie VOI-

stehen UunN! daher über eine bessere Einsichtder ehemaligen eriker inzwischen schon
verheiratet ist, während VO  3 den übrigen 1n psychische Schwierigkeiten verfügen?
84,7°/0 heiraten beabsichtigen“. ()Y’Brien Ja Ich finde, die Priester diskutieren
Tage Die Fälle, die S1e 1n Ihrem JjJüngsten heutzutage ihre persönlichen Probleme und
Buch vorführen, scheinen größtenteils Priester emotionalen Schwierigkeiten offener mıit

betreiffen, die sich 1ın ihren späaten Drei- anderen, besonders m1t Priestern ihres Ver-
Üiger- der frühen Vierzigerjahren befinden. trauens Es gibt heute viele preiswerte Bücher
DDies scheint wohl ıne kritische eıt tür viele über psychische Hygilene, un diese bieten ın

se1n, uch für solche 1n anderen Lebens- der Regel manchen hiltreichen Wink. Viele
umständen. ESs 1st ein Alter, 1n dem viele, die Priester jedoch, die Dispens VO' Zölibat
einen Hang Alkohol haben, M  S einkommen, werden abgestofßen VO  - dem
sind, sich diesem schon lange bestehenden Routineersuchen, einen Psychiater autzu-
Problem stellen. Es ist eın Alter, iın dem suchen, weil das doch offensichtlich impli-
viele Ehen scheitern scheinen. Dann WEeI- ziert, dafß der Bittsteller einem DPSYy-
den entweder Scheidungsprozesse eingeleitet chischen Defekt leidet. In vielen Fällen
der Eheberater aufgesucht. Glauben Sie, dafßß xönnte wohl der Bittsteller den Geistlichen,
manchem Priester, der schon aufgegeben at der 1€eSs Ansinnen ihn stellt, mit gleicher
der vorhat, durch die Beratung Berechtigung auffordern, das Gleiche {uUun.
eines Spezialisten geholfen werden könnte? Denn viele dieser geistlichen Beamten leben
Ich abe nicht gehört, dafß VO  ; den INır 1n eiNem Eltenbeinturm uUun! haben wen1£g
bekannten Prıestern, die ihren Beruft aut: Verständnis für die Probleme, Zwänge und
gegeben haben, uch 11UI einer den Rat eines Angste, die heute den Priester belasten. Wenn
Spezlalisten eingeholt hat uch für die ın überhaupt, sollte 1€eSs Ersuchen e1in höt:
Ihrem Buch publizierten Fälle tritft das offen- licher Vorschlag se1n, jedoch kein Betehl.
bar nicht TaZe Was 1es betrifft, möchte ich SCIN
()YBrıen Ich denke nicht, daß der Alkoholis- den Fall eines Pfarrers erwähnen, 1n dessen
MUS, der Ja bisweilen 1LLUI eın Nebenprodukt Pfarrei ich VOT ein1gen Jahren einem
der Einsamkeit und der Frustration eines der Wochenende aushalt. Schon bei der ersten

mächtigsten UunNn! hartnäckigsten Triebe der Bekanntschaftt miıt diesem Priester wal klar,
menschlichen atur ist, für irgendeinen der daiß offensichtlich eın Trinker wa  H 7 wel
Autoren, deren eıträge 1n meinem Buch Jahre später kam beim Brand se1nes
erschienen Sind, e1n entscheidender Faktor Pfarrhauses. Der Brand W arl entstanden durch
W al. Ich glaube, alle VO  3 ihnen haben Priester Trinken un:! Rauchen 17 Bett. Seine atra
uUun: andere Freunde ate SCZOFCH und hatte Feuer gefangen, un:! das nicht 711

haben sich TST nach reitlicher Überlegung erstenmal, sondern Z zehnten- der 7zwölf-
entschieden. Daher 7zweifle IC  J ob die Be- tenmal. Glauben S1e, daß UNSETE alten
ratung durch Spezialisten ihre Entscheidung Vorstellungen VO kirchlichen Gehorsam der
geändert hätte. Sie werden sich erinnern, dafß Grund (und auch jetzt noch sind) für
ater Kenneth Killoren 1n die Bitte se1nes die unkluge UN! geradezu skandalöse Hand-
Vorgesetzten, möge einen Psychiater auf. habung der Stellenzuweisung, die dazu tührt,

da{fß Priester oftmals Aufgaben zugeteilt be-suchen, eingewilligt hat. Aus dem Besuch
wurde eın zweiwöchiger Aufenthalt in einer kommen, mit denen s1e, wWenn sS1e selbst
Klinik, 1n der niemanden außer seinem ehrlich sind, psychologisch und/oder uch
TZt sehen durtfte. Dieser Autenthalt stellte spirituell unmöglich fertig werden können‘
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Yen: Ich glaube, der Fall des trinkenden teilzunehmen, die auf seine speziellen Note

Priesters ließe sich viele vermehren. Alko- zugeschnitten sind.
holismus der zumindest zeitweiser übermä{ßi-

(Y’Brien Ich meıne, dafiß Einkehrtage wirklich
gCI Alkoholgenußß scheint ıne der ziemlich
verbreiteten Gefahren des Priesterberufs hervorragende Möglichkeiten bieten, den Prie-

se1IN. hne einen hilfreichen Freund, bei dem Stern helien, sich mit den Gedanken und
Dekreten des IL Vatikanums ver ZUu

seine Probleme un uüummern1sse los WeI1-

den könnte, und hne den Mut, diese inge machen. Das gilt besonders für die Sakra-
mententheologie. Während trüher die Sakra-

den Amtsbrüdern 1n seiner Nachbarschaft
sehr als bloße Cnadenkanäle derenthüllen, wendet der Priıester sich der Fla-

Gnadenautomaten betrachtet wurden, liegtsche c sich wenigstens für kurze eıt
die etonung heute aut der persönlichenErleichterung verschattfen. In vielen
Begegnung mıit Christus. Dıese HNGuUue Kon-

Fällen, ungefähr einem VO:  - vierzehn, löst der
zeptıon hilft dem Priıester, unseICH eucha-Alkohol ıne neurologische Reaktion aus, die

eıne unstillbare Sucht weckt, der der einzelne ristischen Herrn als den Einbruch Ciottes 1n
die eıit und Geschichte verstehen, alsnicht mehr widerstehen kann. Er wird süchtig

und damit der Sklave einer der tyrannischsten Bindeglied 7zwischen dem Menschen un! se1-
NC} allmächtigen Schöpfter, als die Inkar-

Gewöhnungen, die einen Menschen knechten
natıon Seiner Liebe un: Seines Ursakraments.können. Solch eın Priester sollte kaum bzw.

niemals iın eıiıne Pfarrei versetzt werden, 1n der Die Sakramente 1mM SaNzZCH werden nicht 1Ur

geheiligt, sondern auch transparent für die
allein 1st. Die Getahr eines Skandals

und rettende des
Altar uUn! auf der Kanzel 1sSt gro(fß. Hier ist erlösende Gegenwart

Mensch gewordenen G‚ottes Ich finde, 1st
die Gelegenheit, der inzwischen 1n vielen

der eıt versuchen, bei den Einkehr-
Diözesen etablierte Priesterausschuß für Per-
sonal- und Stellenzuweisungen einen wert- NECUC Wege gehen. So zönnte INa

die Teilnehmer kleine Gruppenvollen 1enst eisten Iann. Man sollte ber
doch fragen, ob nicht 1ın der Frühzeit des aufteilen, 1n die s1e ihre Gedanken, Nöte und

Erfahrungen einbringen und auf diese WeıseMenschengeschlechtes ıne weıt wirkungs-
ihre Einsichten mıiıt ihren Brüdern 1n Christovollere Abhilte vorgesehen Wal, als nämlich
teilen könnten. So gesehen würde jeder Priıe-

Adam, VO  5 ott inspiriert, für alle se1ine
ster aktiv der Gestaltung der EinkehrtageNachkommen das esetz verkündete: „Dar:

verläßt der Mann ater un! Multter und mitteilnehmen, und ware Gelegenheit für
jeden sprechen un! uch zuzuhören. SO

hängt seinem Weibe . un! die beiden
werden eın Fleisch se1n “ (Gen 2,24) Immer, waren die Einkehrtage kein Monolog, wıe

ott 1n der Vergangenheit, sondern eın ko
WenNnn die kirchliche Disziplin mıit dem gött-
lichen Plan ın Konflikt gerat, erweıst S1e ihre operatıves Unternehmen. Außerdem sollte

Gelegenheit gegeben werden Lüir private Ge-schlechte Qualität. Ich abe dieses Thema
spräche miıt dem Leıiter der Einkehrtage, berübrigens ausführlich behandelt 1n meiInem

Artikel „The Maior Problems of Priests”2. auch mıit äilteren Priestern, VO  w denen 11a1l

weilß, dafß S16 mitfühlend, freundlich un!
Tage Halten S1e U:  - einmal abgesehen untadelig sind. Wenn eın Mediziner NCUC

davon, dafß die freie Wahl zwischen Ehelosig- erfolgreiche Heilmethoden entdeckt hat; hat
den Wunsch, darüber auf ıner Fachtagungkeit un! Ehe ıne Lösung für die Probleme

manches Priesters ware tür nötig, die Ein- berichten. W arum sollten Priester nicht
ebenso den Wunsch haben, ihre Einsichtenkehrtage tür Priester verbessern un! mehr

Möglichkeiten der beruflichen eratu: Z un! die Geheimnisse truchtbarer priesterlicher
schaffen? Der Priester, der viel eıt daraut Arbeit mıiıt ihren Amtsbrüdern teilen? Das

verwendet, anderen zuzuhören, hat solcher Einkehrtage könnte dann lau-

geheuer schwer, seinerse1lts seinen Vor- ten „Alle für einen und einer tür alle.“
Solche Einkehrtage würden miıt dazu bei-gesetzten ınen offenen Zuhörer finden. Er

wird uch sehr selten ermutigt, qualifizierte agen, Priester herauszuholen aus den Sack-
Berater aufzusuchen der Einkehrtagen SaASSCH verlorenen Respekts, verlorener Iden-



1tät, der Einsamkeit und zielloser und auf- un:! Kinder ZCUSCHN fehlt, hat menschliche
reibender Geschäftigkeit. Würde aufgehört exıistieren.“ Wenn

geliebter Hl ater diese Erklärung 1n die JTatrage Haben Sie irgendwelche Gründe für die
Annahme, da{ß die Verpflichtung lebens- umsetzt, wird das Problem gelöst Se1IN.
Jlänglichem Zölibat als Bedingung der Trdi-
natıon ın der überschaubaren Zukunf{ft SC-
ändert werden wird?
O’Brien: Ja, ich abe solche Gründe. TOtz ‘\ Bücher
aller autorıtatıiıven Erklärungen diesem
Thema wird auf die freie Wahl zwischen Ehe arl Hörmann, Lexikon der christlichen

Moral, Tyrolia-Verlag, Innsbruck 1969un: Ehelosigkeit mıit ständig wachsender
Identität, un! ‚WAaT gut wWw1e 1ın allen
Ländern, hingearbeitet. Die Enzyklika über

Nachdem se1in „Handbuch der christlichen
Moral“ vergriffen WAaäl, entschlofß sich derden Priesterzölibat hat ausdrücklich aner_r- Wiener Moraltheologe Hörmann nichtkannt, dafß die Zölibatsverpflichtung nicht einer Neuauflage, sondern Z Herausgabeeine Tage des Ogmas, sondern Jediglich der vorliegenden Lexikons. Man kann ihm undkirchlichen Disziplin SE1. Daher kann S1e

jederzeit abgeändert werden. Die entstandene
dem Verlag diesem Entschlufß une1inge-
schränkt gratulieren. Die alphabetische An-weltweite Diskussion ze1g klar un! deutlich,

da{iß die überwältigende Mehrheit für ıne ordnung der einzelnen Themen erleichtert
dem Ratsuchenden die Arbeit ungemeın. DaAnderung dieser Verpflichtung eintr! Es der Vertfasser sich zudem nicht N1Uur einerwird 1n der Kirche immer einen Platz; und klaren un allgemeinverständlichen Sprache‚WAarTr einen ehrenvollen Platz, geben für den bedient, sondern häufig uch die Theoriefreiwilligen, nicht CIZWUNZCHNCN Zölibat. Die praktischen Beispielen verdeutlicht, gibt S:Berufung Z Priestertum 1sSt eines, eın ande- dem Seelsorger W1e uch dem theologisch1CS ber die ZUT Jungfräulichkeit. Diesen

Unterschied 1gnorieren und anzunehmen,
interessierten Laı1en eın Buch ın die Hand, In
dem beide sich schnell un!: zuverlässig infor-dafß jeder beides haben müÜüsse, ist tragisch un!: mıleren können. Für die jedem Artikel 1nverheerend iın seiner Wirkung. Die Theologen

betonen das heute Ww1e nıe ‚UV!
großartiger Fülle angefügte Literaturübersicht
HEUGIEN MS (ab wird selbst derVor dem I1 Vatikanum konnte kaum

1ne katholische Zeitung der Zeitschrift in- theologische Fachmann dankbar se1InN.
Be1l aller Handlichkeit für die seelsorglicheden, die ınen Artikel veröfftentlicht hätte, der

sich für den Gebrauch der Volkssprache
Praxıs stellt das Lexikon jedoch keineswegs
eın „Rezeptbuc alten Stils dar. Werstelle des Lateinischen 1n der Liturgıe ein- lediglich als solches 1 Beichtstuhl der

sSetzte. och kurz nach der Zusammenkunft der Schule gebrauchen wollte, würde dendes Konzils und der treien und aufrichtigen Vertasser gründlich mifßverstehen. ÖrmannDiskussion über diese Angelegenheit tiımmte selbst haaß 1n seinem Vorwort nicht 11UIdas Konzil mit überwältigender Mehrheit tür ausdrücklich VOT iınem solchen „Mißbrauc Oden Gebrauch der Volkssprache. Ich glaube, Durch einen „einführenden Überblick“, mehrda{iß eın Ühnlicher Übergang Z freiwilligen ber noch durch die Art seiner DarlegungenZölibat innerhalb der nächsten fünf Jahre macht 1n überzeugender Weise deutlich,stattfinden wird
Dies ist ıne Sache, für die die eıit reit ist.

da{iß dem Leser über die kurze eant-
WOItuUuNg seiner Fragen hinaus 1ne tiefereKeıne Macht auft Erden kann sich dagegen Kenntnis der christlichen Sittlichkeit vermıit-stellen. Diıie Freiheit ZUTI Ehe der Ehelosigkeit teln will Er beschränkt sich nämlich keines-1st eın integrierendes Moment 1 Kampf für
WCSS auf ıne reine Stichwortbearbeitung,die menschliche Freiheit; un: die eit arbei-

tet für diese Freiheit. In „Populorum Pro- John UO’”Brien, Why Priests Leave, Haw-
gress10“ hat aps Paul NI teierlich erklärt: thorne Books Inc., New York 1969
„WOo das unveräußerliche Recht heiraten Pastoral Life, Dezember 1967
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